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Läden und vortreffliche Sammlungen von Kunst- und Naturseltenheiten.
Zur Meßzeit sind die Kai's an dem Main und anderen öffentlichen
Plätzen mit Buden besetzt, wozwischen sich ganze Wogen von Fußgän¬
gern drängen, während die Straßen mit Fuhrwerk bedeckt sind. An
Gegenständen zum Beschauen, z. B. Menagerien, Kunstreiter-Vorftel-
lungen u. s. w. ist dann natürlich auch kein Mangel. Der Fremde
wird indessen vielleicht lieber das Monument der bei der Erstürmung
von Frankfurt gefallenen hessischen Krieger, oder des aus Frankfurt
gebürtigen großen Dichters Göthe betrachten. Auch die große Orgel in
der lutherischen Hauptkirche (Paulskirche), sowie das Grabmal des deut-
schenKönigs Günther in dem Dome, wo vormals die Kaiser gekrönt wur¬
den, wird Viele interessiren. Nicht minder das Rathhaus, der Römer ge¬
nannt, wo die Kaiser gewählt wurden, und welches jetzt zu den Si¬
tzungen des Senats der Stadt dient. Hier ist auch der berühmte Kai¬
sersaal, wo der neugekrönte Kaiser, von Neichsgrasen bedient, speiste,
während die Reichs-Erzbeamten ihre Dienste verrichteten. So ritt z. B.
der Reichs-Erzmarschall (der Kurfürst von Sachsen) zu einem auf dem
Platze vor dem Römer aufgeschütteten Haufen Hafer, füllte ein kleines
silbernes Maaß und überreichte es dem Kaiser, worauf der übrige Ha¬
fer dem Volke preisgegeben wurde. Der Erzkämmerer (Kurbranden¬
burg) schöpfte einen Becher mit Wasser zum Waschen von dem mitten
auf dem Platze stehenden Springbrunnen. Der Erztruchseß (Kurpfalz)
ging nach der auf dem Markte erbauten Küche, wo ein ganzer Ochse
gebraten wurde, schnitt davon ein Stück ab und trug es auf die kaiser¬
liche Tafel, worauf der gebratene Ochse mit dem ganzen Gebäude dem
Volke preisgegeben ward. Der Erzschatzmeister (Kurbraunschweig) warf
Krönungsmünzen unter das Volk, und der Erzschenk (Böhmen) verrich¬
tete erst bei Tafel sein Amt, indem er dem Kaiser den ersten Trunk
reichte. Dieser speiste allein; allein während der Mahlzeit floß aus
einem neuerbauten Springbrunnen für das Volk rother und weißer
Wein. Dieser Saal ist jetzt wieder aufs neue mit den Bildnissen der
deutschen Kaiser geziert, sowie auch in einem anderen Gemache die soge¬
nannte goldne Bulle, ein Grundgesetz über die Kaiserwahl und die Rechte
der Fürsten, aufbewahrt wird. Der Name Bulle heißt so viel als Kap¬
sel, weil das Siegel dieses auf Pergament geschriebenen Gesetzes in eine
goldne Kapsel eingeschlossen ist. Daß Frankfurt die alte deutsche Kai¬
serstadt ist, soll auch dadurch ausgedrückt werden, daß auf der Mainbrücke
ein Standbild Karls des Großen errichtet worden ist. Denn dieser
Kaiser soll an dem Orte, wo er mit seinen Franken durch eine Furt
des Maines zog, die Stadt gegründet, und den auf dem linken Ufer
gelegenen Stadttheil Sachsenhausen mit besiegten Sachsen bevölkert ha¬
ben. Gewiß ist wenigstens, daß Karl der Große in Frankfurt eine
große Versammlung von Bischöfen hielt, Was an einem kleinen Orte
nicht wohl geschehen konnte.

19. Die Taunuseisenbahir.
Eine der ersten isi Deutschland ausgeführten Eisenbahnen war die

Taunusbahn von Frankfurt nach Mainz, welche 7 Stunden weit
meistens durch das nassauische Gebiet am Ufer des Mains und am
Fuße des Taunusgebirges herführt. Es sind freilich keine Tunnels


